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„Sakrale Kommunikation“, so ist das Bild von Josef Fruth (1910-1994) über-
schrieben, das die Titelseite dieses Pfarrbriefes ziert. 

Unübersehbar handelt es sich um eine Szene aus dem 
Abendmahlssaal. Jesus in der Mitte, zwei Jünger sich eng an 
ihn schmiegend. Wer sind die beiden? Ich deute sie als die 
beiden Antipoden der Jüngerschar: Johannes und Judas, der 
Lieblingsjünger und der Verräter. Johannes` Blick geht ganz 
nach innen, die Augen geschlossen, er ist ganz bei seinem 
geliebten und verehrten Herrn und darin zugleich ganz bei sich. 
Judas hält den Geldbeutel in seiner Linken, lässt ihn nicht los. 

Die weit geöffneten Augen sind vieldeutig. Ist er entsetzt über sich und das, was 
er zu tun im Begriff ist: den Herrn und Freund zu verraten? Drückt sein Blick die 
Sehnsucht aus, ein so inniges Verhältnis zu Jesus zu haben wie Johannes, 
zugleich wissend, dass er sich genau dem bewusst verschließt, weil er nicht will, 
weil er nicht kann? Wie dem auch sei – Jesus, dessen weit aufgerissene Augen in 
die Ferne schauen, der Passion entgegen, er verweigert von sich her niemandem 
die Kommunikation, die Gemeinschaft. Er reicht den Kelch des Heils dem, der 
wenig später diese Einladung mit einem Verräterkuss zurückweisen wird. 
Er zieht seine ausgestreckte Hand nie zurück. Ergreife ich sie? 

Die Passions- und Ostertage laden uns ein, das Erlösungsgeheimnis der in 
Christus ausgestreckten Hand Gottes zu feiern. So will auch der vorliegende 
Pfarrbrief uns mit verschiedenen Beiträgen dieses unauslotbare Geheimnis ein 
wenig erschließen. Wir alle wünschen Ihnen viel Freude beim Lesen 

und vor allem gesegnete Ostertage. 
 
 
 
 
Bodo Windolf    Pater Claus Bayer    Dietmar Rebmann    Anna Rieß-Gschlößl 
     Pfarrer                 Kaplan             Pastoralreferent    Gemeindereferentin
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Warum wurde Jesus hingerichtet? 
Jüdische Gruppierungen und ihre Messias-Vorstellungen 

Das Judentum der Zeit Jesu war al-
les andere als eine homogene Glau-
bensgemeinschaft. Es gab die unter-
schiedlichsten Gruppierungen. Insge-
samt war die Zeit geprägt von einer 
großen Erwartung kommender Um-
brüche, v.a. durch den erhofften Mes-
sias, brodelnd und voller (auch ge-
walttätiger) Unruhe. 

Die meisten Auseinandersetzungen 
hatte Jesus mit der Gruppe der Phari-
säer. Das Wort bedeutet „die Abge-
sonderten“. Sie gingen in den Jahren 
nach 150 v. Chr. wohl aus der Gruppe 
der „Chassidim“, der „Frommen“ her-
vor, die während der makkabäischen 
Kriege Gesetz und Tempel auch mit 
der Waffe in der Hand verteidigten. 
Sich selbst verstanden sie als solche, 
die sich durch die Kenntnis und die 
peinlich genaue Beobachtung des mo-
saischen Gesetzes vom ungebildeten, 
d.h. gesetzesunkundigen Volk abho-
ben. Dieses nannten sie daher oft ver-
ächtlich „Amme-ha-Arez“ (wörtlich: 
„das Volk des Landes“, „dummes 
Volk“). 

Um die einzelnen Gebote der Tora 
zu schützen, umgaben sie sie mit ei-
ner Art „Zaun des Gesetzes“, d.h. mit 
zusätzlichen Vorschriften (wie z.B. 
die genaue Festlegung der Zahl der 
Schritte, die man am Sabbat gehen 
durfte, ohne das Sabbatgebot zu ver-
letzen). Neben der Sabbatruhe legten 
sie größten Wert auf die rituellen 

Reinheits- und Speisevorschriften und 
den exakt gezahlten Zehnten.  

Im Volk wurden sie trotz der er-
wähnten Überheblichkeit als „From-
me“ und „Gerechte“ geschätzt, nicht 
zuletzt auch deshalb, weil sie nicht 
wie die Sadduzäer mit den Römern 
paktierten. Ihr Einfluss auf die Men-
schen war jedenfalls größer als ihre 
Zahl vermuten lässt. Zur Zeit Jesu 
waren es schätzungsweise um die 
6000. 

Auch sie erwarteten den Messias, 
doch von Aufstand und Kampf woll-
ten sie (im Unterschied zu anderen 
jüdischen Gruppen) nichts wissen. 
Denn Kampf bedeutete Berührung 
mit Blut und Leichen, beides aber 
machte unrein. Nach ihrer Auffassung 
würde das Kommen des Messias 
Frucht allein der „Gerechtigkeit“, und 
das bedeutete der Gesetzestreue sein. 
Daher sagten sie: Würden alle Israeli-
ten wenigstens einen Tag lang ohne 
die kleinste Gesetzesübertretung le-
ben, erschiene noch am selben Tag 
der Messias. Dieser selbst würde 
durch vollkommene Gesetzeserfül-
lung der vollkommen Gerechte sein. 
Daher erwarteten sie auch, dass er aus 
ihren eigenen Reihen als der voll-
kommenste und gesetzestreueste Pha-
risäer hervorgehen würde. 

Scharfe Gegner Jesu wurden daher 
viele von ihnen deshalb, weil sie ihm 
vorwarfen, das Gesetz des Mose, v.a. 
den Sabbat, zu missachten. 
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Noch schlimmer war, dass er mit 
Sündern aß, Kranke berührte und so-
gar einen Zöllner in die Schar seiner 
Jünger aufnahm. Der Verkehr mit 
diesen Unreinen machte ihn selbst un-
rein und bewies, dass er kein „Ge-
rechter“ und damit auch nicht der 
Messias sein konnte.  So wurden sie 
sicher zum Befürworter seines Todes, 
aber die größere Schuld daran trugen 
ohne Zweifel die Sadduzäer. 

Wer waren diese? Sie traten um 
130-120 v. Chr. erstmals als organi-
sierte Partei auf. Ihre Mitglieder ge-
hörten überwiegend dem Priesteradel 
an und stellten von 6-70 n. Chr. die 
Hohenpriester. Sie waren die Herren 
des Tempels und Leiter des Kultper-
sonals, erkannten als hl. Schrift nur 
die Tora, d.h. die fünf Bücher Mose 
an, leugneten im Gegensatz zu den 
Pharisäern die Auferstehung der To-
ten und waren insbesondere bestrebt, 
ihren politischen Einfluss nicht zu 
verlieren. Daher arbeiteten sie oft eng 
mit den jeweiligen Machthabern zu-
sammen, zur Zeit Jesu mit den Rö-
mern. Ihre Antwort an Pilatus im Pro-
zess gegen Jesus: „Wir haben keinen 
König außer dem Kaiser“ (Joh 19,15) 
ist symptomatisch und zeigt ihren 
ganzen Opportunismus. Einen Messi-
as erwarteten sie übrigens nicht. Sie 
sahen in Jesus vor allem einen Gottes-
lästerer, weil er sich Gott gleich 
machte (vgl. Joh 5,18 u. 10,33) und 
eine Bedrohung für ihre Macht und 
ihren Einfluss. 

Neben den Samaritern, Herodian-
nern und (im NT nicht genannt) Es-

senern gab es noch die Gruppe der 
Zeloten, auf die ich als letzte einge-
hen möchte. Deren Ausgangspunkt 
bildete eine römische Verwaltungs-
maßnahme, nämlich die Steuerschät-
zung der Personen und Güter, die 
Quirinius, Legat von Syrien, 6 n. Chr. 
durchführen ließ. Die Empörung der 
Juden darüber entlud sich in ver-
schiedenen Aufständen, zu deren An-
führern der Pharisäer Sadduk und der 
Galiläer Judas von Gamala gehörten. 
Obwohl die Römer die Erhebungen 
niederschlugen, breitete sich die dar-
aus hervorgehende zelotische Bewe-
gung im ganzen Volk aus. Während 
das Schlagwort: „Kein Herr über uns 
als der Herr“ für die Pharisäer dazu 
führte zu sagen: „… deshalb voll-
kommene Erfüllung des Gesetzes“, 
wurde es für die Zeloten zu einer po-
litischen Kampfparole: „… deshalb 
Kampf gegen alle, die über uns herr-
schen wollen.“ Entsprechend deutete 
dieser jüdische Nationalismus den 
Messias in einen kriegerischen Hel-
den um, der mit dem Schwert in der 
Hand die politischen Verhältnisse 
umkehren, Israel befreien und Judas 
gerechte Herrschaft über die anderen 
Völker aufrichten würde. Urbild die-
ser Messiasvorstellung waren die 
kriegerischen Makkabäer. 

Entsprechend waren die Zeloten 
gleichsam die „Djihadisten“, die Hei-
ligen Krieger ihrer Zeit, überfielen 
Einzelposten, töteten auch (angeblich) 
verräterische Landsleute und radikali-
sierten sich mit der Verschärfung der 
römischen Unterdrückungsmaßnah-
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men zu einer terroristischen Unter-
grundbewegung. Da sie unter dem 
Mantel einen Dolch, die „sica“, mit-
führten, wurden sie auch Sikarier ge-
nannt. Durch ihren Fanatismus rissen 
sie ihr Volk mithinein in den großen 
Aufstand von 66-70 n. Chr., der zur 
Zerstörung des Tempels durch den 
Feldherrn und späteren Kaiser Titus 
führte. Einer der Apostel, Simon der 
Zelot, hat der Bewegung sicher nahe-
gestanden, wenn er ihr nicht sogar 
angehörte. 

Dieser Hintergrund macht auch ein 
Detail aus dem Prozess Jesu verständ-
licher, das leicht übersehen wird und  
den Gegensatz seiner Sendung zu all 
diesen Bewegungen grell beleuchtet. 

Mit den immer wieder aufflackern-
den jüdischen Aufständen der beiden 
Jahrhunderte vor und nach Christus 
ging auch das Wiederholte Auftreten 
von Anführern einher, die sich als 
Messias ausgaben. Ein solcher war 
wohl auch jener Mann namens Ba-
rabbas, der an einem Aufstand teilge-
nommen und wegen Mordes ange-
klagt war (Mk 15,7) und zwischen 
dem und Jesus das Volk wählen soll-
te: „Wen soll ich freilassen, Barabbas 
oder Jesus, den man den Messias 
nennt?“, fragt Pilatus auf dem Höhe-
punkt des Prozesses. Die einhellige 
Antwort der manipulierten Masse: 
„Barabbas!“ (Mt 27,17.21) Über ihn 
heißt es: „Barabbas aber war ein Räu-
ber.“ (Joh 18,40) Im damaligen Kon-
text kann nun aber das griechische 
Wort für Räuber auch mit „Wider-
standskämpfer“ wiedergegeben wer-

den. Matthäus bezeichnet ihn als ei-
nen „berühmt-berüchtigten Gefange-
nen“ (27,16), weswegen man wohl 
nicht fehlgeht, ihn als den Anführer 
dieses Aufstands und damit als eine 
Art messianische Figur anzusehen. 
 

“Give us Barabbas!” from The Bible and its Story 
Taught by One Thousand Picture Lessons, 1910 

 
Dies wird noch wahrscheinlicher, 

wenn man bedenkt, dass Bar-Abbas 
„Sohn des Vaters“ heißt. Dies ist eine 
typisch messianische Benennung ei-
nes herausragenden Anführers der 
messianischen Bewegung. Eine ähnli-
che Namensbildung, die einem Kult-
namen nahe kommt, kennen wir bei 
Bar-Kochba („Sternensohn“), der den 
letzten jüdisch-messianischen Krieg 
132-135 n. Chr. gegen die Römer an-
führte und den endgültigen Untergang 
des palästinischen Judentums besie-
gelte. 
Darüberhinaus wird in manchen 
Handschriften der besagte Gefangene 
als „Jesus Barabbas“, also „Jesus, 
Sohn des Vaters“ bezeichnet. Er ist 
damit eine Art Doppelgänger Jesu, 
und so zeichnet sich hier die Alterna-
tive zwischen zwei messianischen 
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Gestalten, zwei Formen des Messia-
nismus ab: Auf der einen Seite der 
nationalistisch-kriegerische Messia-
nismus der Zeloten und anderer bis 
hinein in den Kreis der Jesus-Jünger – 
ein solcher war wohl auch der Verrä-
ter Judas; auf der anderen Seite der 
gewaltlose Messianismus Jesu, der 
nicht durch Töten fremden Lebens, 
sondern durch die Hingabe des eige-
nen Lebens Freiheit, Heil und Erlö-
sung wirkt. So ist es kein Wunder, 
dass die Massen Barabbas den Vor-
zug gaben und mit Jesus auch dessen 
Heilsweg verwarfen. 
 
Warum musste Jesus sterben? Weil 
sich sein Denken, Reden, Tun und 
Leben nicht einpassen wollte in die 
Vorstellungen der Menschen seiner 
Zeit.

Ob das heute anders wäre, darf mit 
Fug und Recht bezweifelt werden. 
Gott ist immer auch der Ganz-Andere 
gegenüber den menschlichen Plausi-
bilitäten. Zu allen Zeiten fordert er 
Menschen heraus, sich auch gegen 
den Trend der Zeit an ihm auszurich-
ten. Diese Menschen gab es auch da-
mals. Die Frage ist: Wer gehört heute 
dazu? 

Pfr. Bodo Windolf 
 

“Christ before Pilate”, (1881) Mihály Munkácsy 
 

 

Geschichte des Volkes Israel (Teil I)  
 
Die biblische Epoche (ca. 3000 - 538 v. Chr.) 

Die jüdische Geschichte beginnt in der ersten Hälfte des zweiten Jahrtausends 
v. Chr. mit den Patriarchen - Abraham, seinem Sohn Isaak und seinem Enkel Ja-
kob. Eine sich im Land ausbreitende Hungersnot zwang Jakob und seine Söhne - 
die Vorfahren der 12 Stämme Israels - nach Ägypten auszuwandern, wo ihre 
Nachkommen versklavt wurden. Mose führte sein Volk einige Jahrhunderte spä-
ter aus Ägypten heraus in das Land Israel zurück - aus der Knechtschaft in die 
Freiheit. 40 Jahre lang wanderten sie durch die Wüste Sinai, wurden zu einer 
Nation zusammengeschweißt und empfingen die Zehn Gebote und das Gesetz 
Mose, das dem monotheistischen Glauben ihrer patriarchalischen Vorfahren 
Form und Inhalt verlieh. 
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Unter der Führung von Josua eroberten und besiedelten die israelitischen 
Stämme das Land und schlossen sich vornehmlich in Zeiten äußerer Bedrohung 
unter Führern zusammen, die als die Richter bekannt sind. In Sauls Zeiten (um 
1020 v. Chr.) wurde eine Monarchie errichtet, sein Nachfolger David vereinte 
die Stämme und machte Jerusalem zur Hauptstadt des Landes (ca. 1000 v. Chr.). 
Davids Sohn Salomo machte das Königreich zu einem wirtschaftlich mächtigen 
Land und errichtete in Jerusalem den Tempel für den Gott Israels. Archäologi-
sche Funde zeugen von wichtigen städtischen Handelszentren, zu denen die 
Städte Chazor, Megiddo und Geser gehören, die in der Regierungszeit Salomos 
gegründet wurden. Nach seinem Tod spaltete sich das Land in zwei Königreiche 
- Israel (Hauptstadt: Samaria) und Juda (Hauptstadt: Jerusalem) - die während 
der folgenden zwei Jahrhunderte nebeneinander existierten, regiert von jüdi-
schen Königen und von den Propheten zu sozialer Gerechtigkeit und Einhaltung 
der Gesetze angehalten. 

Die Assyrer fielen 722 v. Chr. in das Königreich Israel ein, und sein Volk 
wurde zerstreut (die zehn verlorenen Stämme). Juda wurde von den Babyloniern 
586 v. Chr. erobert, die den Tempel in Jerusalem zerstörten und den größten Teil 
der jüdischen Bevölkerung nach Babylon ins Exil trieben. 

 
Die Zeiten jüdischer Selbstverwaltung (538 - 60 v. Chr.). 

Nach der Eroberung des 
babylonischen Reiches durch die 
Perser 538 v. Chr. kehrten viele Juden 
nach Juda zurück, der Tempel in 
Jerusalem wurde neu erbaut (Bild: 
Modell zweite Tempelperiode) und 
das jüdische Leben im Lande 
wiederhergestellt. In den folgenden 
vier Jahrhunderten erfreuten sich die 
Juden eines hohen Maßes an 
Autonomie unter persischer und 
hellenistischer Vorherrschaft. Spätere Maßnahmen der herrschenden Seleukiden 
zur Unterdrückung jüdischer Religion und jüdischer Bräuche führten schließlich 
zum Makkabäer-Hasmonäer-)Aufstand (166 v. Chr.). Ihm folgte die Errichtung 
eines unabhängigen jüdischen Königreichs unter jüdischen Königen der Hasmo-
näer-Dynastie, die ungefähr 80 Jahre Bestand hatte. 

 
In der nächsten Ausgabe: Die Zeit der Fremdherrschaft (ab 60 v.Chr.) 
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                                            Trilogie des Sieges - Die eine  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Was die Medienwelt – wie im Fall 
des „Herrn der Ringe“ – Trilogie 
nennt, ein Meisterwerk in drei Tei-
len, das nennt die Liturgie im Falle 
von Ostern „Triduum Paschale“: 
Mahl, Tod und Auferstehung 
Die ersten Christen feierten dies in ei-
ner großen Liturgie, die vom Einbruch 
der Nacht (des Todes) bis zum An-
bruch des neuen Tages (und Lebens) 
gefeiert wurde und die Einheit des 
Heilsgeheimnisses deutlich machte. 
Ausgangslage für das Triduum ist das 
Abendmahl am Gründonnerstag (Vor-
abend des Leidens), das Pessach als 
Vergegenwärtigung des Exodus. Das 
Motiv vom „Wachen Israels“ wird 
zum Warten auf den Messias, der die 
endgültige Erlösung (endzeitlicher 
Exodus) bringt. Bei diesem Fest wird 
die Geschichte des Auszugs aus der 
Gefangenschaft in Ägypten erzählt. 
Das Mahl besteht aus Brot und Wein 
sowie dem Pessachlamm.  
Das Entscheidende beim Mahl Jesu: 
Er  isst  nicht  das Lamm, 

Jesus ist das Lamm, das die endgültige 
Befreiung bringt. Die Deuteworte 
(verba testamenti), die uns diesen Sinn 
erschließen, bilden das Zentrum jeder 
Messfeier. Joh 19,14 synchronisiert 
Jesu Tod mit der Lämmerschlachtung 
im Tempel (auch in 1Kor 5,7). Neben 
dieser Neuinterpretation des jüdischen 
Festes ins Christliche spielt auch die 
Erwartung der messianischen Ankunft 
eine Rolle. In der Paschavigil der ur-
christlichen Gemeinde wartete man 
auf die Wiederkunft Christi (Apg 
12,1-17). 
Die frühchristliche Osterfeier war eine 
Vigil (Nachtfeier), in der der Über-
gang von der Trauer- zur Freu-
denphase gefeiert wurde. Diese Nacht-
wache als Zeit des Wartens auf Chris-
tus wurde liturgisch gestaltet 
(1) durch Schriftlesung (der Pessach-
erzählung und des Passionsberichts, 
der später auf den Karfreitag ausgela-
gert wurde,  mit Auferstehungsbe-
zeugung), (2) durch Auslegung/Er-
schließung  des Paschamysteriums und 
(3) durch Gebet. 
 

Abendmahl (1 Kor 11,23-26) 
 
Einsetzung der Eucharistie: 
Jesus trägt uns auf, diese Fei-
er zu begehen. Durch die 
Deuteworte wandeln sich die 
Gaben in Leib und Blut Jesu. 

Gründonner stag  

Kreuzestod (Joh 18-19) 
 
Das Fluchsymbol Kreuz 
wird durch Jesu liebende 
Hingabe zum Zeichen der 
Erlösung. Jesus dringt in 
den letzten Winkel 
menschlicher Existenz vor. 

Karfreitag  
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Feier an drei Tagen  
(Verfasser: Andreas Przybylski) 
 
 
Im 4./5. Jh. entfaltete sich die Os-
ternacht zu einer Gestalt, wie sie sich 
mit Ausnahmen bis heute erhalten hat: 
(1) Luzernar (Lichtfeier): rituelles An-
zünden des Lichts mit Hymnus (später 
ab dem Hochmittelalter: Exsultet) 
(2) Vigil mit 8 Lesungen mit jeweils ei-
nem Psalm und einer Oration. 
(3) Tauffeier 
(4) Wortgottesdienst und Eucha-
ristiefeier. 

Der Brauch des Fastens vor der Os-
ternacht und der sonntägliche Osterter-
min sind Basis für die Aus-
differenzierung zum Triduum. 

 

Diese dreigestufte Einheit ist erst-
mals bei Augustin (ep. 55,14,24) belegt. 
Anschaulich wird dies dadurch, dass 
das Abendmahlsamt (Gründonnerstag) 
ohne Segen endet, die Karfrei-
tagsliturgie ohne Eröffung beginnt, e-
benso offen endet. Auch in der Oster-
nacht gibt es kein Kreuzzeichen, aber 
am Ende den Segen – des Auferstande-
nen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Warum musste 
Jesus sterben? 
Wenn die Kinder fragen 
 
Er hat doch eigentlich nichts Böses ge-
tan...  Nicht nur für Kinder ist es schwer 
nachzuvollziehen, warum Jesus gekreu-
zigt wurde. Für das Todesurteil gibt es 
zwei Gründe: 
 

(1) Die jüdische Führungsschicht (Sad-
duzäer) wollten ihn beseitigen, weil er 
beliebt war und ihre Macht gefährdete. 
 

(2) Das Schlimmste war: Jesus nannte 
Gott „Abba“ (Vater). Für die frommen 
Juden war das eine Gotteslästerung, die 
mit dem Tod bestraft werden musste. 
Da die Juden aber keine Todesstrafe 
vollziehen durften, wurde Jesus an die 
Römer verraten. Seine Ankläger warfen 
ihm vor: als „König der Juden“ (INRI) 
habe er die Herrschaft des Kaisers in 
Frage stellen wollen. Pilatus fällte das 
Urteil also wegen Hochverrat. 
 

In der Auferweckung hat Gott uns 
Menschen gezeigt: Ich bin der Abba Je-
su. Durch meinen Sohn schenke ich 
euch Leben. 
 
 
 
 
 
 
 
 

Grabesruhe 
 
In Bildern der Ostkirche 
wird vielfach der Kampf 
zwischen Leben und Tod 
dargestellt. Die Gemeinde 
wartet auf den Sieg Jesu 
und seine Wiederkunft. 

Karsamstag  

Auferstehung (Mt 28,1-10) 
 
Jesus hat den Tod besiegt, d.h. 
es gibt keinen Bereich mehr, in 
dem nicht der Gott des Lebens 
ist. Auferweckung ist Bestä-
tigung der Gottessohnschaft. 

Ostern  
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Was meint der Glaube an die Auferstehung Jesu? 
Der Glaube an die Auferstehung Je-

su von den Toten ist für uns Christen 
nicht etwas Nebensächliches, sondern 
grundlegend. Der Apostel Paulus hat 
das so ausgedrückt: „Wenn aber 
Christus nicht auferweckt worden ist, 
dann ist euer Glaube nutzlos und ihr 
seid immer noch in euren Sünden ; 
und auch die in Christus Entschlafe-
nen sind dann verloren“ 
(1 Kor 15,17f). Für Paulus steht und 
fällt also nicht nur ein Teil, sondern 
das Ganze des christlichen Glaubens 
mit der Auferstehung. Nur wenn Je-
sus tatsächlich auferstanden ist, hat 
unser Glaube Sinn, nur dann sind wir 
gerettet. Aber was genau ist gemeint, 
wenn im Neuen Testament von der 
Auferstehung Jesu die Rede ist? Die-
ser Frage soll im Folgenden nachge-
gangen werden. 

Nicht erst seit der Aufklärung, son-
dern von Anfang an wurde nach Ar-
gumenten gesucht, um den Glauben 
an die Auferstehung als unbegründet 
zurückzuweisen. Natürlich gibt es in 
diesem Bereich keine zwingenden 
Beweise im Sinne empirischer For-
schung. Dennoch ist der Glaube an 
die Auferstehung nicht grundlos. 
Denn er stützt sich auf die Zeugnisse 
der Jünger, die dieses einmalige Er-
eignis nicht nur verkündet, sondern 
sogar ihr Leben dafür eingesetzt ha-
ben. Letztlich konnten die verschie-
denen Einwände die Glaubwürdigkeit 
und Plausibilität dieser Zeugnisse nie 
ernsthaft erschüttern. Problematisch 

für den Glauben ist daher wohl weni-
ger die direkte Leugnung der Aufer-
stehung, als vielmehr der Versuch, sie 
so zu interpretieren, dass Kritiker kei-
ne Schwierigkeiten mehr mit ihr zu 
haben brauchen. Das geschieht etwa, 
indem man die Leiblichkeit des Auf-
erstandenen umdeutet oder die Be-
gegnung mit ihm nicht als ein wirkli-
ches Ereignis, sondern nur als ein in-
neres Erleben der Jünger auslegt. 
Letzteres könnte selbst ein Atheist 
„glauben“. Aber genau hier liegt das 
Problem. Denn eine solcher Glauben 
wäre gar kein Glaube mehr. 

Um solche und ähnliche Neuinter-
pretationen zu stützen, wird sowohl 
von christlichen als auch nichtchrist-
lichen Experten gerne auf die Unter-
schiede und Unstimmigkeiten inner-
halb der Schriften des Neuen Testa-
mentes hingewiesen. Wenn selbst die 
Heilige Schrift nicht eindeutig ist, 
dann allerdings kann jeder die Dinge 
so auslegen, wie er es gerne hätte. 
Nun ist es zutreffend, dass es im Neu-
en Testament verschiedene Auferste-
hungszeugnisse gibt, die unterschied-
liche Schwerpunkte setzen und auch 
gewisse Abweichungen aufweisen. 
Darüber darf aber nicht vergessen 
werden, dass alle diese Zeugnisse im 
Wesentlichen übereinstimmen. Das 
zeigt ein Blick auf das wohl älteste 
schriftliche Auferstehungszeugnis, 
das uns Paulus überliefert hat. Im 
Brief an die Korinther schreibt Paulus 
um das Jahr 56 nach Christi und da-
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mit gut 20 Jahre nach der Kreuzigung 
Jesu: „Denn vor allem habe ich euch 
überliefert, was auch ich empfangen 
habe: Christus ist für unsere Sünden 
gestorben gemäss der Schrift, und ist 
begraben worden. Er ist auferweckt 
worden gemäss der Schrift, und er-
schien dem Kephas, dann den Zwölf. 
Danach erschien er mehr als fünf-
hundert Brüdern zugleich; die meis-
ten von ihnen sind noch am Leben, 
einige sind entschlafen. Danach er-
schien er dem Jakobus, dann allen 
Aposteln. Als letztem von allen er-
schien er auch mir, dem Unerwarte-
ten, der ‚Missgeburt’“ (1Kor 15,3-8). 

Zunächst ist von Bedeutung, dass 
Paulus etwas überliefert, was er zuvor 
selbst empfangen hat. Da es sich um 
ein bereits feststehendes Auferste-
hungsbekenntnis handelt, dürfte sein 
Ursprung zeitlich sehr nah an den be-
schriebenen Ereignissen liegen. Was 
mit dem gestorbenen und begrabenen 
Jesus geschehen ist, wird als „aufer-
weckt werden“ bezeichnet. Das grie-
chische Wort „egeirein“ , das der 
deutschen Übersetzung zugrunde 
liegt, meint zunächst das Aufstehen 
vom Schlaf oder ganz allgemein das 
Aufstehen eines Daniederliegenden, 
z.B. eines Kranken. Im übertragenen 
Sinn wird es verwendet sowohl für 
Totenerweckungen, die eine Rück-
kehr ins irdische Leben bedeuten, als 
auch für die endgültige Auferwe-
ckung am jüngsten Tag. All diesen 
verschiedenen Sachverhalten ist eines 
gemeinsam: Der Leib eines liegenden 
Menschen wird aufgerichtet. Aufer-

weckt werden meint also immer ein 
leibliches Aufstehen. Deshalb werden 
Erscheinungen von Verstorbenen aus 
dem Jenseits ohne Leib in der Bibel 
auch nie als „auferweckt werden“ be-
zeichnet. 

Vgl. die Erzählung vom armen Lazarus 
in Lk 19-31 sowie Mk 6,49 u. Lk 24,37, 
wo die Jünger den auferstandenen Herrn 
zunächst für ein Gespenst und damit eben 
nicht für den auferstandenen Herrn hal-
ten. 

Die Rede von der Auferstehung Je-
su meint also überall im Neuen Tes-
tament allein schon von der Wortbe-
deutung her, dass der tote Leib Jesu, 
der im Grab lag, wieder lebendig ist. 
Sie setzt folglich das leere Grab vor-
aus, auch dort, wo dies nicht aus-
drücklich erwähnt wird. Man kann al-
so nicht den Glauben an die Auferste-
hung Jesu im Sinn des Neuen Testa-
ments bejahen und zugleich die Leib-
lichkeit der Auferstehung leugnen. 
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Zum Glauben kommen die Jünger 
allerdings nicht allein durch das leere 
Grab, sondern durch die Begegnung 
mit dem Auferstandenen. Das grie-
chische Wort „� phth� “, das in 
1Kor15,6 mit „er erschien“ übersetzt 
wird, bedeutet eigentlich „er zeigte 
sich“. Mit diesem Wort wird zum 
Ausdruck gebracht, dass die Initiative 
vom Auferstandenen selbst ausgeht 
und nicht von den Jüngern. Auch hier 
gilt, dass man schon allein aufgrund 
der Wortbedeutung sagen kann, dass 
Auferstehung eine wirkliche Begeg-
nung meint und damit eben mehr ist 
als ein inneres Erleben oder eine wie 
auch immer geartete Vision. Aller-
dings ist der Auferstandene nicht 
mehr den Gesetzen von Raum und 
Zeit unterworfen. Das wird daran 
deutlich, dass Paulus von mehr als 
500 Zeugen spricht, denen Jesus 
„zugleich“ erscheint. Jesus ist eben 
nicht mehr ins irdische Leben zu-
rückgekehrt, sondern in das ewige 
Leben eingegangen. Er ist zwar leib-
lich auferstanden, aber dieser Leib ist 
nicht mehr vergänglich, sondern ver-
klärt und verherrlicht. Weil hier etwas 
geschehen ist, für das es keine 
menschlichen Erfahrungen und Ver-
gleiche gibt, ringen die Schriftsteller 
des Neuen Testamentes mit den Wor-
ten. Sie versuchen, das Unsagbare zu 
sagen. Das erklärt zum Teil auch die 
Unterschiede der verschiedenen Auf-
erstehungszeugnisse. 

 

Aber im Kern kommen sie alle    
überein: Er, der gelitten hat und ge-
kreuzigt wurde, lebt leibhaftig, doch 
dieses Leben ist nicht mehr irdisch 
und vergänglich. Er zeigt sich den 
Jüngern in ihrer Welt, aber er gehört 
bereits der anderen, der unvergängli-
chen Welt an. 

Die verschiedenen Zeugnisse der 
Heiligen Schrift über die Auferste-
hung Jesu sind also durchaus eindeu-
tig. Das heißt nicht, dass es selbstver-
ständlich oder einfach wäre, an die 
Auferstehung zu glauben. Auch die 
Jünger zweifelten zunächst und 
brauchten Zeit, um die ganze Trag-
weite des Geschehenen zu erfassen. 

Wenn wir an Ostern die Auferste-
hung Jesu feierlich begehen, dann ist 
das mehr als der Ausdruck menschli-
cher Sehnsucht nach ewigem Leben. 
Es ist der Glaube an ein wirkliches 
Ereignis, dass sich nicht nur auf das 
Zeugnis der Jünger Jesu stützt, son-
dern auch auf die vielen Menschen, 
die bis in unsere Zeit hinein die be-
freiende Gegenwart des Auferstande-
nen erfahren haben. Wir mögen be-
dauern, damals nicht als Augenzeu-
gen dabei gewesen zu sein. Aber die 
Jünger haben uns nichts voraus. Denn 
auch wir können dem auferstandenen 
Herrn begegnen: In den Sakramenten, 
im persönlichen Gebet, vor allem aber 
in der Feier der Eucharistie, in der er 
uns seine Gegenwart schenkt: verbor-
gen zwar, aber wirklich und leibhaf-
tig. 

Kaplan Claus Bayer 
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Der heilige Sigismund
Rechts vom Hochaltar in St. Katha-
rina, gegenüber dem Standbild des 
heiligen Korbinian, steht eine Statue 
des heiligen Sigismund.  

Der um das Jahr 474 
geborene Sohn des Kö-
nigs von Burgund hatte 
sich durch sein Vorbild 
um die Abkehr seiner 
Landsleute von der da-
mals weit verbreiteten 
Lehre des Arius, der die 
Gottessohnschaft Jesu 
leugnete, sehr verdient 
gemacht. Diese Lehre 
hatte das Konzil von 
Nicäa im Jahr 325 ver-
worfen und als Antwort 
darauf das Nicänische 
(„große“) Glaubensbe-
kenntnis formuliert (im 
Gotteslob Nr. 356, E-
vangelisches Gesang-
buch Nr. 904). 

Der Hauptgrund für 
seine Verehrung war 
seine Frömmigkeit. 
Noch vor seiner Thron-
übernahme im Jahr 516 
gründete er für die 
Betreuung von Pilgern das Kloster St. 
Maurice im Wallis. 

Allerdings ließ er sich 522 auf 
Grund von Verleumdungen dazu hin-
reißen, seinen eigenen Sohn aus erster 
Ehe umbringen zu lassen, bereute dies 
aber sofort und zog sich zur Buße in 
das von ihm gegründete Kloster St. 

Maurice zurück, das er auch erneuern 
ließ. Wegen dieser gezeigten Reue 
verziehen ihm seine Landsleute das 

Unrecht. Bei kriegeri-
schen Auseinan-
dersetzungen wurde er 
dort gefangen genom-
men und im Jahr 524 
bei Orlean zusammen 
mit seiner Frau und 
seinen Söhnen getötet. 

Da an seinem Grab 
viele Wunder gescha-
hen, wurde er bald 
nach seinem Tod als 
Heiliger verehrt. Als 
heiliger König genoss 
er auch die besondere 
Verehrung von Kaiser 
Karl IV., der im Jahr 
1354 Reliquien dieses 
Heiligen in seine 
Hauptstadt Prag und 
nach Freising bringen 
ließ. In Freising wurde 
Sigismund neben dem 
heiligen Korbinian der 
zweite Diözesanpat-
ron, weshalb die Sta-
tuen dieser beiden 

Heiligen als „Assistenzfiguren“ 
für den Hauptaltar von St. Katharina 
gewählt wurden. Die Statue des hl. 
Sigismund stellt ihn mit den Insignien 
der Königswürde: Krone, Schwert 
und Reichsapfel dar. Sein Festtag ist 
der 4. Mai. 

  Norbert Ruhs 
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Interview mit Kaplan Claus Bayer 
Lieber Herr Kaplan, Sie sind jetzt bereits ein Jahr in unserer Pfarrgemeinde, 
gefällt’s Ihnen eigentlich bei uns? 
Ja, mir gefällt es sehr gut in Garching. Der positive 
Eindruck, den ich am Anfang hatte, hat sich im Lauf 
der Zeit noch verstärkt. 
  
Bin ich richtig informiert, dass Sie eigentlich nur ein 
„Drittelkaplan“ sind, das heißt, dass Sie zwei Drittel 
Ihrer Zeit auf Ihre Promotion verwenden? Irgendwie 
hat man das Gefühl, Ihnen überall zu begegnen. 
Es stimmt, dass ich eigentlich nur eine Drittelstelle 
habe. Aber tatsächlich ist es dann doch etwas mehr 
geworden. Sankt Severin ist eine sehr lebendige 
Pfarrei mit vielen Aufgaben. Da ist ein Kaplan kein Luxus, auch wenn es natür-
lich insgesamt weniger Kapläne gibt als früher. Als ich hier in Garching vor ei-
nem Jahr begann, war mein erstes Ziel, Erfahrungen in der Seelsorge zu sam-
meln. Dass dabei die Promotion etwas in den Hintergrund getreten ist, ist des-
halb für mich kein Drama. Allerdings muss ich in Zukunft schon darauf achten, 
mehr Zeit in die Doktorarbeit zu investieren. 
Schau’n mer mal. 
  
Welche Aufgaben erfüllen Sie besonders gerne in der Pfarrei? 
An erster Stelle steht für mich die Feier der Sakramente, ganz besonders die Fei-
er der Eucharistie. Das ist ja die ureigenste Aufgabe des Priesters. Sehr wichtig 
ist mir auch der persönliche Kontakt mit den Menschen, ob nun in Einzelgesprä-
chen oder durch Mitarbeit in den verschiedenen Gremien und Gruppen. Ein gro-
ßes Anliegen ist mir die Weitergabe und Vertiefung des Glaubens. Deshalb freut 
es mich besonders, dass unsere Pfarrei hier einiges anbietet. Ich denke etwa an 
den Alpha-Kurs, den Grundkurs Spiritualität, die Glaubensgespräche und ähnli-
ches. 
  
Sie sind Mitglied der Gemeinschaft Notre Dame de Vie, die die Spiritualität 
des Karmeliterordens zu leben versucht. Das heißt für Sie unter anderem, dass 
Sie täglich zwei Stunden dem inneren Gebet widmen. Wie kriegen Sie das zeit-
lich hin? Wäre ein Claus Bayer ohne dieses Gebet ein anderer Claus Bayer? 
Zum ersten Teil Ihrer Frage würde ich sagen, dass dies vor allem eine Frage der 
Organisation ist. Ich versuche, die Gebetszeiten in den Tagesablauf mit einzu-
planen. Für die Gebetszeit am Morgen ist das relativ einfach. Da reicht es, früh 
genug aufzustehen. Bei der zweiten Gebetszeit ist es schwieriger, da es immer 
wieder auch unvorhergesehene Termine gibt und die meisten Abende mit Sit-
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zungen und Veranstaltungen belegt sind. Da muss ich dann flexibel sein und die 
Freiräume nutzen, die sich mir bieten. Was den zweiten Teil der Frage anbe-
langt: Ich kann schlecht einschätzen, inwieweit das Beten mich verändert. Ich 
kann aber sagen, dass mir etwas fehlen würde, wenn ich diese Zeiten nicht hätte. 
Das regelmäßige Beten hilft mir, den Grund und das Ziel meiner seelsorglichen 
Tätigkeit nicht aus dem Blick zu verlieren: Gott. Es erinnert mich täglich daran, 
dass es nicht zuerst auf meine persönlichen Fähigkeiten und Aktivitäten an-
kommt, sondern auf Ihn. Er bewirkt das Wesentliche und schenkt die Gnade, 
ohne die es kein geistliches Wachstum gibt. 
  
Glauben Sie, dass auch ein ganz normaler Mensch diese Form des Gebets in 
seinen Alltag integrieren kann? 
Ja, davon bin ich fest überzeugt. Ich kenne „ganz normale“ Menschen, die sich 
im Rahmen ihrer Möglichkeiten täglich eine bestimmte Zeit für das persönliche 
Gebet in der Stille freihalten, etwa fünfzehn Minuten oder eine halbe Stunde. 
Trotz der Schwierigkeiten und Trockenheiten, die zum ausdauernden Beten ein-
fach dazugehören, machen die meisten von ihnen die Erfahrung, dass diese Art 
zu beten ihr Leben positiv verändert. Denn Beten heißt ja, Gott begegnen. Und 
jede Begegnung mit Gott verwandelt uns, auch wenn wir das nicht immer spü-
ren. Mir hat einmal jemand einen, wie ich finde, sehr hilfreichen „Trick“ verra-
ten, um das Beten in den Tagesablauf zu integrieren: Er trägt die vorgesehene 
Gebetszeit in seinen Terminkalender ein. Wenn dann eine terminliche Anfrage 
kommt, die in diese Zeit fällt, dann steht da eben schon ein wichtiger Gespräch-
termin drin, der nur in ganz dringlichen Ausnahmefällen verlegt wird. Ich finde, 
das ist eine gute Möglichkeit, Gott ganz konkret einen Platz im Alltag zu geben. 
  
Trügt der Schein, oder verstehen Sie sich mit unserem Pfarrer Bodo Windolf 
ganz besonders gut? 
Nein, der Schein trügt nicht. Ich bin sehr froh über die gute und vertrauensvolle 
Zusammenarbeit mit unserem Pfarrer. 
 
 
  
Vielen Dank für das Gespräch. Wenn es nach uns geht – ich glaube da kann 
ich so ziemlich für die ganze Pfarrei sprechen – können Sie sich gerne noch 
etwas Zeit lassen mit Ihrer Promotion! 

 
Das Gespräch führte Nicola Gerhardt 

 
 

Keinen Weg lässt Gott gehen, den er nicht selbst gegangen wäre, 
und auf dem er uns nicht vorausginge.            Dietrich Bonhoeffer 
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Der Chor St. Severin lädt ein zu 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Jahresprogramm im Internet    www.chor-st-severin.de 

 
Probenzeiten im Unteren Pfarrsaal, Poststraße 10 

Erwachsenenchor: Montags um 20:00 Uhr 
Kinderchor (ca. 9 - 13 Jahre): Dienstags um 18:00 Uhr 
Jugendchor (ca. 14 - 18 Jahre): Dienstags um 19:00 Uhr 

Projektchor/Orchester: nach Absprache 
 

Singen Sie gern? Spielen Sie ein Instrument? 
Der Chor St. Severin Garching nimmt Sie gerne als aktives Mitglied in eine 

seiner verschiedenen Gruppierungen auf. 
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Das neue Kreuz für St. Severin 
Viele Garchinger fragen sich sicherlich, wann es denn endlich soweit ist, dass 
das neue Kreuz in St. Severin aufgehängt wird und unsere Kirche schmückt. 

Auch hier gilt das Wort: Gut Ding hat Weil`. 
Aber es zeigt sich Licht am Horizont. Daher kurz zum Stand der Dinge: 

Das Kreuz samt Corpus ist da, es geht nun nur noch um die Frage, wo in der 
Kirche es seinen Platz bekommen soll. Wenn es nach meinen eigenen Vorstel-
lungen und den an diesem Prozess beteiligten Garchingern geht, dann soll es ein 
wenig hinter den Hauptaltar versetzt aufgehängt werden. Ein Modell in Origi-
nalgröße wurde auch schon dort platziert und hinterließ auf uns alle einen sehr 
guten Eindruck. Allerdings ist die zuständige „Bau- und Kunstkommission“ des 
Ordinariats bislang mit dieser Lösung nicht einverstanden. Aber wir haben 
durchsetzen können, dass das Originalkreuz probeweise aufgehängt wird, um auf 
diesem Weg zu einer angemessenen Lösung zu kommen, die sowohl dem Kir-
chenraum als solchem wie auch dem Kreuz gerecht wird. 

Nachdem inzwischen die Statik für die Aufhängung geprüft wurde, wird die 
Probeaufhängung nach Vereinbarung mit dem Architekten Anfang April sein. 
Spätestens zum Pfarrfest am 1. Juni hoffen wir daher, das Kreuz einweihen zu 
können. 

Pfr. Bodo Windolf 
 

Aufgepasst! 
Sie haben am Wochenende Zeit und würden sich gerne mit ein paar Leuten treffen? Sie 
wollen nach Freising radeln oder ins Kino gehen, oder einfach mal mit netten Menschen 
zusammen Kaffee trinken gehen? 
Darüber hinaus schätzen Sie christliche Werte und würden sich gerne über diese und an-
dere Themen in geschützter Umgebung unterhalten. 

Dann rufen Sie einfach an. Tel.: 089/320 76 48 
______________________________________Anzeige___________________________________ 
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Pfarrgemeinderatswochenende in Fürstenried 
 
 

Der Pfarrgemeinderat traf sich im Januar 2008 zu einem Einkehrwochenende in 
Schloss Fürstenried. Neben Vorträgen und Gesprächen zu den Themen: Der Bib-
lische Schöpfungsbericht, Schöpfung und Evolution, Folgen und Konsequenzen 
des Schöpfungsglaubens, kam auch die Geselligkeit am Abend nicht zu kurz. 
Mit einem Spaziergang im Waldfriedhof (Foto) und einer gemeinsamen Mess-
feier endete das geistliche Wochenende. Unser Dank gilt Frau Rieß-Gschlößl, 
Herrn Przybylski und Herrn Pfarrer Windolf für die interessanten Vorträge. 
 

 

Radio Severin Garching 

 

Web-Radio und Web-TV St. Severin? 
 

Was halten Sie von der Idee, Gottesdienste aus St. Severin regelmäßig über das 
Internet zu übertragen, damit beispielsweise die Bewohner im Seniorenzentrum 
auch mitfeiern könnten. Als Einstieg wäre Web-Radio (nur Ton) denkbar, mit 
späterer Ausbaustufe nach Web-TV (Bild und Ton). 
Uns fehlt es allerdings noch am entsprechenden KnowHow. Wer hat Lust, das 
zu unterstützen, vielleicht ein Student der Informatik oder Medienbranche? 
Wie wäre es mit einem Pilotprojekt?  Bei Interesse bitte eMail an das Pfarramt 
oder an webmaster@bauernfeind-web.de 
 
Was wir bestimmt machen: Predigten in Audio/MP3-Format aufzeichnen. Eine 
Predigt von Dietmar Rebmann ist schon in www.severinkirche.de eingestellt. 



Aus der Pfarrgemeinde 

19 

Dank an Georg Brandl 
Die Fertigstellung des Pfarrbriefes 

und, im Wechsel mit der Laudatekir-
che, jeder zweiten Ausgabe von „Mit-
einander“, ist eine Arbeit, die oft 
nicht recht wahrgenommen wird. Den 
Entwurf für das Layout übernahm 
nach dem Weggang von Pfarrer Fink 

ab Anfang 2000 Georg Brandl (im 
Foto 2. v.r.). Bis dahin hatte das end-
gültige Layout die jeweilige Drucke-
rei vorgenommen, was sich natürlich 

auch in den Druckkosten nieder-
schlug.  

Um diese Kosten zu senken, wagte 
sich Herr Brandl als erster auch an die 
Erstellung des für den Druck benötig-
ten endgültigen Datensatzes und spar-
te damit je Auflage etwa DM 1.300. 

Dass dies mit vielen Schwierigkei-
ten, z.B. dem Erlernen spezieller in 
der Druckerei verwendeter Program-
me, und einem Aufwand von etwa 40 
Arbeitsstunden für jede Auflage ver-
bunden war, lässt sich leicht vorstel-
len. 

Damit sich unser Dank (siehe 
Herbst-Pfarrbrief 2007) nicht nur in 
ein paar „billigen“ Worten  erschöpft, 
überbrachte eine Abordnung des Re-
daktionsteams im Dezember Herrn 
Brandl mit ihrem Dank auch ein klei-
nes Geschenk. 

Das Redaktionsteam 
 
 

____________________________________Anzeige___________________________________ 
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Einladung zur Fußwallfahrt nach Altötting 
„ Herr sende Arbeiter in deinen Weinberg“ 

Unter diesem Motto lädt die Legio Mariae heuer nach 
Altötting ein. Die Fußwallfahrt beginnt am Pfingstsams-
tag, 10. Mai 2008, um 7.30 Uhr mit einer Eucharistiefeier 
in St. Katharina. Alle Teilnehmer sind willkommen, be-
sonders junge Katholiken, die sich den Strapazen eines 
langen Fußmarsches gewachsen fühlen und sich in die 
betende und singende Gemeinschaft einordnen wollen. 

Mittags und nachmittags wird jeweils in Gaststätten 
Rast gemacht. Tagesziele sind Lengdorf und Mößling, 

wo wir in Privatquartieren Unterkunft finden. Für Erste Hilfe wird die Pilger-
gruppe von einer Sanitäterin begleitet. Für das große Gepäck steht ein Transpor-
ter zur Verfügung. Die Rückfahrt ist am Pfingstmontag per Bus ab Altötting.  

Zu gegebener Zeit werden Informationszettel in den Kirchen aufliegen, mit 
denen sich Teilnehmer anmelden können. 

Rückfragen richten Sie bitte an Josef Chalupper, Tel. 320 36 96 
 

____________________________________Anzeigen____________________________________ 
 



Aus der Pfarrgemeinde 

21 

Neujahrsempfang in St. Severin, Januar 2008 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

 
Pfarrer Bodo 

Windolf und Bürgermeister 
Manfred Solbrig, 
Pfarrerin Katrin Frowein, PGR-
Vorsitzende Sach und Gerhardt, 
Gemeindereferentin  
Anna Rieß-Gschlössl, u.a.  
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Wissen sie schon…  
…dass im Seniorenzentrum (Pflegeheim) wöchentlich eine hl. Messe ist 
…dass jetzt auch Predigten vom Kaplan Bayer im Internet veröffentlicht sind 
…dass es 12 Hochbrücker Ministranten gibt, und 52 Garchinger 
…dass eine Pfarrgemeinderätin auch noch was anderes kann, 
       zum Beispiel Bärbl Köppl als Kaberettistin im „Doppelpack“ 
…dass für den Herbst auch Alpha-Glaubenskurse für Jugendliche geplant sind 
…dass unser Pastoralreferent Dietmar Rebmann auch Morgenfeiern in Bayern 1 
       (Sonntag 10 Uhr) moderiert; Texte sind unter www.severinkirche.de 
…dass jetzt im Pfarrbrief auch ein wenig Werbung ist, um Kosten zu sparen 
…dass am Ostermontag, 10 Uhr, die Festmesse aus St. Severin 
      live im Radio Horeb UKW 92,4 MHz übertragen wird 
...dass unser Priesteramtskandidat Andreas Przybylski am 
      10. Mai 2008 seine Diakonweihe empfängt 
...dass das Pfarrfest in Garching am Sonntag 1. Juni stattfindet, 
       in Hochbrück ist es drei Wochen später, am Sonntag 22. Juni 

 
Es gibt viele Freuden in unseres Herrgotts Welt. 

Man muss sich nur auf das Suchen verstehen.    Anmerkung: nicht nur Ostereier 
 

Ein katholischer Priester und ein jüdischer 
Rabbi unterhalten sich. Sagt der Priester zum 

Rabbi: "Wann werdet Ihr Juden endlich so tolerant und esst Schweinefleisch?" 
Antwortet der Rabbi: "Bei ihrer Hochzeit, Hochwürden!" 

 
Der Pfarrer setzt sich zu Tisch und beginnt zu essen, ohne sein übliches Tisch-

gebet gesprochen zu haben. Als ihn die Köchin darauf aufmerksam macht, meint 
er nur: Über allem, was sich auf diesem Tisch befindet, wurde schon mindestens 
dreimal der Segen gesprochen! 

 
Florian kommt aus dem Kindergottesdienst. „Na“, sagt Floris Mutter, „wie hat 

es dir gefallen?“ „Es geht so.“ Und der Pfarrer - über was hat er denn geredet?“ 
„Über die Sünde.“ „und was hat er gesagt?“ „Er war dagegen.“ 

 
 
Statt zu klagen, dass wir nicht alles haben, was wir wollen, sollten wir lieber 
dankbar sein, dass wir nicht alles bekommen, was wir verdienen. 

Dieter Hildebrandt 
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Kirchgeld 2008  
0 
Die Katholische Kirchenverwal-
tung St. Severin bittet alle Pfarran-
gehörigen (ab 18 Jahren mit eige-
nem Einkommen) um das jährliche 
Kirchgeld in Höhe von: 
 
Euro 1,50 (Mindestbetrag). 
 
Das Kirchgeld wird 
ausschließlich zur Finanzierung 
der Pfarrseelsorge 
in Garching 
verwendet. 
 
Sie können Ihren Beitrag entweder 
bar im Pfarrbüro einzahlen oder auf 
unser Konto bei der 
Kreissparkasse Garching 

 
Kto.Nr. 090 245 432 
BLZ 702 501 50 
 
überweisen 
(Vordrucke liegen bei). 
 
Der Überweisungsbeleg ist zu-
gleich Spendenquittung  
für das Finanzamt. 
 
Für einen freiwilligen höheren 
Betrag sind wir dankbar. 

 
 
Sammlungen 2007 
Caritas                          € 18.610,30 
Misereor                      €   3.606,45 
Renovabis                    €      610,24 
Weltmission Kinder     €      362,26 
Adveniat 07/08            € 10.732,79 
Kath. Jugendfürsorge   €      653,42 
Afrikan. Mission2008  €      619,11 
Max-Kolbe-Werk        €      518,33 
Heiliges. Land              €   1.307,13 
Firmung,Diasporawerk €     879,20 
Peterspfennig                €     420,37 

Weltmissionswerk 
der Kinder                     €     368,21 
Diaspora Kinderhilfe    €  1.030,75 
Weltmission                  €     699,60 
Priesterausbildg.Diasp. €     214,76 
Diasporasonntag           €     449,25 
Korbiniansverein          €     617,37 

Schulprojekt Straßenkinder 
Kenia, Nairobi 07/08    €  9.491,26 
Bondhu Bangladesh      €  1.902,98 
Leprahilfe DAHW        €     471,35 
Weltfrauentag               €     257,44 
Gesamt                       €  53.822,57 
 
Die Spendensumme von über 
50.000 € aus unserer Pfarrei für die 
verschiedensten Nöte und Projekte 
in der Welt kann sich wahrhaft se-
hen lassen. 
An dieser Stelle ein herzliches 
Dankeschön allen Spendern. 

Pfr. Bodo Windolf  
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97. Deutscher Katholikentag in Osnabrück 21. – 25. Mai 2008 
„Du führst uns hinaus ins Weite“ 

Der diesjährige Katholikentag will 
mit diesem Vers aus Psalm 18 uns 
Christen Mut machen, einmal aus 
dem Alltagstrott, vielleicht sogar aus 
der Enge der eigenen Pfarrgemeinde 
auszusteigen, um wieder das Wesent-
liche in den Blick zu bekommen. 
„Auf dem Katholikentag sollen Men-
schen aller Altersgruppen auftanken 
können, sich gegenseitig anstecken 
mit ihrer Hoffnung, mit dem spiritu-
ellen Rüstzeug ausgestattet werden, 
um ihre Zukunft in die Hand zu neh-
men ...“ heißt es in der Einladung. 
Und wer einmal an einem Katholi-
ken- oder Kirchentag teilgenommen 
hat, weiß, dass das gelingen kann.  

Statt vieler Worte hier ein paar Zi-
tate aus dem Internet-Gästebuch: 

„Hallo, ich bin ein richtiger Katholi-
kentagsfan, ich denke v.a. durch die guten 
Erinnerungen an die Katholikentage in 
meiner Jugend. Damals war ich mit den 
Birker Messdienern in Düsseldorf, Mün-
chen und Aachen. Nun fahren wir mit 
drei Familien nach Osnabrück. Katholi-
kentage sind so toll, weil es für jedes Al-

ter Angebote gibt. Mit unseren drei Kin-
dern waren wir in Mainz, Hamburg, Ber-
lin (ökum. ) und in Saarbrücken. Unsere 
Tochter war beim Tag in Mainz 3 Jahre 
alt und unser Sohn ist nun schon 17, wir 
haben bei Familien gewohnt, in Pfarr-
heimen und Zelten geschlafen, überall hat 
es uns gefallen.“ - Silke 

„Ich finde es voll toll, dass der Katho-
likentag in Osnabrück ist, auch dass die 
Wise Guys auftreten ist der absolute 
Hammer! Das wird bestimmt eine geile 
Woche. “ - Anne 

„heyy....also ich hab da ma ne fra-
ge...ich hab gehört da gibt es auch son 
wettbewerb für schulklassen und da wä-
ren von uns auch welche interessiert...nur 
wir würden halt gerne wissen, was denn 
der 2. oder 3. oda so bekommt....rein zur 
information..... weiß da einer was????“-– 
Laura 

Das reichhaltige Programm, in dem 
wirklich jeder etwas Interessantes 
finden kann, ist im Internet unter 
www.katholikentag.de zu finden oder 
kann mit den Anmeldungen, die in 
der Kirche aufliegen, angefordert 
werden.                        Norbert Ruhs 

____________________________________Anzeige___________________________________ 
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Das Morgenlob in St. Severin 
….wie aus Interesse ein Bedürfnis entsteht… 

Während einer Veranstaltung im 
Pfarrheim wurde ich eingeladen, auch 
einmal zum Morgenlob am Dienstag 
und Freitag zu kommen. Warum 
nicht, dachte ich für mich und ging 
am folgenden Dienstag 8 Uhr zur 
Pfarrkirche. Etwas ungewohnt für 
mich – während der Woche, vor der 
Arbeit – in die Kirche zu gehen! 

Ich war überrascht; hier trifft sich 
eine – noch relativ kleine Gruppe von 
Gläubigen – nicht nur so einfach zum 
Beten, nein, hier beginnen Christen 
den Tag im „Miteinander“ mit Gott. 
Obwohl ich den Ablauf der ca. 30 
Minuten des Morgenlobes nicht kann-
te, fühlte ich mich sofort integriert – 
auch wenn mir viele Texte und Lie-
der, die gesungen wurden, fremd wa-
ren. Die Gitarrenbegleitung bei den 
Liedern durch Pfarrer Windolf ist 
nicht nur sehr angenehm, sondern half 
mir auch dabei, die eigene Unsicher-
heit beim Singen zu überwinden. 

Beim nächsten Morgenlob wurde 
ich gebeten, aus der Bibel vorzulesen 
– erst dachte ich: nein, ich nicht! Na-
türlich habe ich gelesen und mittler-
weile freue ich mich immer, wenn 
diese Bitte an mich herangetragen 
wird. 

Diese 30 Minuten am Dienstag und 
Freitag geben mir das Gefühl: ich ge-
höre zu dieser Gemeinschaft der 
Gläubigen und es gibt mir auch Si-
cherheit in meinem Glauben. Es ist 
eine Empfehlung an alle Christen, die 
mit und in Ihrem Glauben leben 
möchten. Nicht nur der Tag beginnt 
anders – auch die innere Einstellung 
zu vielen Dingen im täglichen Leben 
verändert sich. 

Gehen Sie einfach mal zum Mor-
genlob – vielleicht geht es Ihnen wie 
mir und aus Interesse wird ein Be-
dürfnis.                                Rita Jung 
Termine: Dienstag 8 Uhr und 
            Freitag 8.30 Uhr in St. Severin 

____________________________________Anzeige___________________________________ 
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Alphakurs 2008 
16. April, 19.30 Uhr Alpha-Fest 
(Vorstellung des Alpha-Kurses) mit 
Abendessen im Pfarrsaal von St. Severin. 
Kursabende jeweils mittwochs um 19.30 
Uhr im Clubraum von St. Severin: 23./30. 
April, 7./28. Mai, 4./11./18./ 25.Juni. 
6.-8. Juni: Wochenende Kloster Armstorf. 
Für Eltern mit kleinen Kindern wird ein 
kostenloser Babysitting-Service durch 
Garchinger Ministranten angeboten. 
Bei Fragen: Pfarrbüro oder eMail an gerhardt.garching@freenet.de 
Infos unter www.alpha-kurs.de und  www.alphakurs-garching.de  
 
Stimmen zum letztjährigen Kurs … 

Vor vier Jahren zogen wir neu nach 
Garching. Über den Katholischen 
Kindergarten St. Josef, wo unser 
Sohn war, kam ich zu St. Severin. Bei 
den Gottesdiensten spürte ich plötz-
lich etwas, was lange Zeit verschüttet 
war. Ich begann mich wieder mit 
Glaubensfragen zu beschäftigen. 

Im Frühjahr 2007 hörte ich vom 
Alphakurs. Ich beschloss, mir „das“ 
mal anzuschauen. Über Glauben zu 
sprechen erschien mir schwer und 
zum ersten Abend hinzugehen kostete 
mich große Überwindung. Nach herz-
licher Begrüßung setzte ich mich an 
einen der schön gedeckten Tische. 
Die zusammen gesungenen Lieder 
und das gemeinsame Abendessen lo-
ckerten die Atmosphäre auf. 

Ich ging dann fast zu allen Termi-
nen. Ich habe viel erfahren über Jesus, 
über die unendliche Liebe Gottes, ü-
ber Kirche, was uns auch heute noch 
das Evangelium sagen kann. Beson-

ders schön war der besinnliche Aus-
klang des jeweiligen Abends am Sei-
tenaltar in der Kirche St. Severin. 

Es war spürbar, wie die Gemein-
schaft der ganz unterschiedlichen 
Menschen in dem Kurs von Woche zu 
Woche stärker wurde. Es kamen 
Menschen zusammen, die sich sonst 
sicherlich nie getroffen hätten. 

Sehr berührt hat mich die Ab-
schlussandacht mit Segnung. Diese 
Wochen im Frühsommer waren eine 
echte Bereicherung. Schön finde ich, 
dass mit dem Ende des Kurses nicht 
wieder alles im Sand verlief, sondern 
alle zwei Wochen ein Alpha-
Gebetskreis stattfindet. Hier trifft man 
sich in ruhiger Atmosphäre und ohne 
Zwang zum gemeinsamen Austausch 
und Gebet unter Anleitung eines 
Geistlichen und kann so seine Glau-
benserfahrungen weiter vertiefen. 

Diana Schleifer 
 

Alphakurs 2007 
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… weitere Stimme 
Nach anfänglichem 

Zögern (ich hatte 
mich schon seit längerer Zeit nicht 
mehr intensiv mit dem Glauben aus-
einandergesetzt), habe ich mich auf 
Empfehlung einer Bekannten und aus 
Neugier dazu entschieden, am Alpha-
Kurs teilzunehmen. 

Jeder Veranstaltungsabend begann 
mit einem gemeinsamen Essen. Im 
Anschluss folgte jeweils ein Vortrag 
zu einem bestimmten Thema, den 
abwechselnd Pfarrer Windolf, Pater 
Bayer oder Mitglieder des Alpha-
Teams hielten. Danach wurde über 
die einzelnen Themen gesprochen, 
wobei es jedem freistand, sich an der 
Diskussion zu beteiligen. 

Meine wohl wichtigste Erfahrung, 
die ich bei diesen wöchentlichen 
Treffen gemacht habe, ist die Er-

kenntnis, dass die Beziehung zu 
Gott in einer Gruppe etwas völlig 
anderes ist, als wenn man sich 

alleine mit diesem Thema befasst. 
Das zu erfahren, war eine große Be-
reicherung. 

Beim Alpha-Kurs wird auch ein 
gemeinsames „Wochenende der Ein-
kehr und Besinnung“ in einem Klos-
ter angeboten. 

In diesen Tagen hatte ich den star-
ken Eindruck, dass sich alle miteinbe-
zogen fühlten in den Gottesdiensten, 
Gebeten, Vorträgen, Diskussionen 
und gemeinsamen Unternehmungen. 
Somit erhielt jeder neue Impulse zur 
Vertiefung seines Glaubens. 

Das Wochenende hinterließ das Ge-
fühl, miteinander eine schöne und 
wertvolle Zeit verbracht zu haben. 

Dominique Vogl 
 

_____________________________Veranstaltungshinweise_______________________ 

Der geklonte Mensch. Das Spiel mit Technik, Träumen und Geld. 
Dienstag, 29. April 2008 um 20.00 Uhr in der Stadtbücherei 
Vortrag des Kulturjournalisten und Autors Dr. Alexander Kissler zur 
Problematik der Gen- und Embryonenforschung 
 
Palliativmedizin und Hospizidee 
Donnerstag, 29. Mai 2008 im Seniorenzentrum 
Vortag von Dr. Thomas Binsack  siehe auch bei Besondeeren Veranstaltungen 
 
Ehevorbereitungskurs 2008 
Gemeinschaftsveranstaltung der Pfarreien Maria vom Guten Rat in 
München/Schwabing und St. Severin, Garching 
Jeweils dienstags um 20.00 Uhr in der Pfarrei Maria vom Guten Rat, 
Hörvathstraße 8, München: 1./8./15./22. April und Samstag, 26. April 2008 
von 9.00 bis ca. 17.00 Uhr     Anmeldung im Pfarrbüro 
Der Kurs wird gestaltet von den jeweiligen Pfarrern und von Ehepaaren. 
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Wellnessurlaub einmal anders? 
Haben Sie Lust in den Ferien ein-

mal wirklich etwas für sich zu tun? 
Das Internationale Forum der Ge-
meinschaft Emmanuel vom 2. bis 7. 
August 2008 in Altötting bietet Ihnen 
die Möglichkeit dazu. 

Angesprochen sind alle, die ihren 
Glauben durch Vorträge, Gespräche, 
Gebet und Gottesdienste vertiefen 
und dabei durch ein buntes Rahmen-
programm eine Menge Spaß haben 
wollen. Für Familien, Kinder, Tee-
nies, Jugendliche ab 18 und Erwach-
sene wird jeweils ein gesondertes 
Programm geboten. Gerade auch El-
tern mit kleinen Kindern wird durch 
eine liebevolle Kinderbetreuung er-
möglicht, einmal Zeit für sich und für 
Gott zu haben.  

Besonders eindrucksvoll sind die 
vielen Jugendlichen aus aller Welt, 
die jedes Jahr den Marienwallfahrts-
ort bevölkern. Eine Frau aus einem 
Altöttinger Nachbarort konnte das im 
letzten Sommer gar nicht fassen: „So 
vui junge Leit! Ja wo kemma denn de 

alle her? Sonst kimmt doch hier koa-
ne unter sechzig!“ 

Auf dem Kapellplatz sitzen Beichte 
hörende Priester, die auch rege von 
jungen Leuten konsultiert werden.  
Jedes Jahr wird mit großem Erfolg ein 
selbstinszeniertes Musical mit eigener 
Band aufgeführt. Prominente erzählen 
von ihrem Glauben oder auch Men-
schen, die sich besonderen Aufgaben 
verschrieben haben, so waren bereits 
Franziskaner aus der Bronx oder auch 
ein Rockerpriester in Altötting. 

Wir fahren mit unseren Kindern re-
gelmäßig zum Forum und können es 
nur empfehlen, einmal im Jahr inten-
siver in den Glauben einzutauchen 
und Kraft zu tanken und ganz neben-
bei besonders nette Leute zu treffen. 

 
Nähere Informationen finden Sie in 
Flyern, die am Schriftenstand in der 
Kirche zu finden sind oder auch un-
ter: www.forum-altoetting.de 

Nicola Gerhardt

_________________________________________________________Anzeige______________________________________________________ 

 
 
 
 
 
 
 
 

Unseren wöchentlichen Menüplan und die aktuellen Angebote können Sie 
auch im Internet unter www.stadler-garching.de  abrufen



Kinder und Jugend 

29 

Hier ist was los!   Aktionen für Kinder in unserer Pfarrei  
 
„Warten auf’s Christkind!“ 
Am 24. Dezember 2007 kamen rund 50 Kinder in den 
Räumen unserer Pfarrei zusammen, um gemeinsam auf’s 
Christkind zu warten. Beim Hören von Geschichten, 
Basteln, Singen, Malen und Ratschen verging die Zeit 
schnell. Zuhause hatten die Eltern etwas Zeit, dem 
Christkind den Weg zu bereiten. 
So war schließlich die Auf-
regung schon richtig zu spüren 
als wir am frühen Nachmittag 
auseinander gingen. Aber bald 
sollte ja das Wunder dieser 
Nacht geschehen! 
 
 
 
„Ökumenischer“ Kinderfasching (gemeinsam mit Laudatekirche) 

 

 

Am 31. Januar 2008 „steppte im 
Pfarrsaal von St. Severin der 
Bär“. Aber auch Pippi hatte Spaß 
und schließlich war das Ganze ja 
vom FBI gut überwacht. 
 
Ein wirklich lustiger und amüsanter Nachmittag! 
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Öfter mal was Neues – Familientreff! 
Der AK Familie unseres Pfarrgemeinderates hegte im letzten Jahr die Idee, einen 
Familientreff einzuführen. Etwa im vierteljährlichen Abstand sollen Familien die 
Möglichkeit haben, im Anschluss an den Sonntagsgottesdienst ungezwungen zu-
sammen zu kommen. Diese Treffen sollen den Kindern sowie den Erwachsenen 
die Möglichkeit bieten, andere Gemeindemitglieder ihres Alters kennen zu ler-
nen. So beginnen die Zusammenkünfte mit einem kleinen gemeinsamen Mittag-
essen. Danach finden die Eltern Zeit zum Austausch, während die Kinder mit-
einander spielen. Bereits zweimal fand ein solcher Familientreff statt. Es waren 
zwei schöne Zusammenkünfte, denen der AK Familie eine Tradition geben 
möchte. So dürfen wir Sie herzlich einladen zu den Familientreffs am 
 

20. April      20. Juli      26. Oktober 
 
Es würde uns sehr freuen, Sie und Ihre Familie beim nächsten Treffen begrüßen 
zu dürfen. Lassen wir uns gemeinsam überraschen, was sich aus diesen Treffen 
noch so entwickelt. Wir sind für vieles offen! 

Ihr AK Familie 
 

Kindergottesdienste 
Alle Familien mit Kindern bis 6 
Jahren sind herzlich einmal im 
Monat eingeladen mit uns zu 
singen, tanzen und beten. Wir 
freuen uns darauf, die Geschichten 
aus der Bibel mit euch zu erleben 
und gestalten. 
Treffpunkt ist um 10 Uhr in der 
Kirche St. Severin, wir ziehen dann 
gemeinsam zum Pfarrsaal. 
 

Nächste Termine: 
13. April     4. Mai 
15. Juni     13. Juli 

 
Bild: „Das Schiff das sich Ge-
meinde nennt“, beim 
Familiengottesdienst am 27. Januar 
2008 mit Vorstellung der Erstkommunionkinder. 
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Sternsinger für die Eine Welt 
In diesem Jahr konnten 6.817,94 Euro gesammelt werden. Danke!!! 

In diesem Jahr haben sich zu 
unserer großen Freude sehr viele 
Kinder und Jugendliche bereit 
erklärt, den Segen Gottes in die 
Häuser zu tragen. Es ist ihnen durch 
Ihre Großzügigkeit gedankt 

worden. Schön, dass Sie, die Bevölkerung von 
Garching, unsere Sternsinger in diesem Jahr so reich 
mit Spenden bedacht und so herzlich aufgenommen 
haben. Mit dem gesammelten Geld konnten Bruder 
Schaarschmidt und Herr Pichottka in ihrer wichtigen Arbeit unterstützt werden. 

Ich möchte mich an dieser Stelle sowohl bei den Sternsingern als auch bei den 
Eltern bedanken, die unsere Gruppen begleitet haben. Außerdem gilt ebenso ein 

großer Dank den Frauen im Hintergrund, die für das 
Outfit und für die 
Verpflegung sorgen. 
Nur durch die vielen 
fleißigen Hände kann 
die Sternsinger-Aktion 
so reibungslos und 
erfolgreich verlaufen. 

Anna Rieß-Gschlößl 
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Die Seite für unsere Kids! 
Wusstest Du… 

… dass Gründonnerstag nichts mit dem Frühlingsgrün der Bäume und Sträu-
cher zu tun hat? Mit „grün“ ist in diesem Fall das Wort „greinen“, ein anderer 
Ausdruck für „weinen“ gemeint. Denn am Gründonnerstag nahm Jesus das letzte 
Mahl mit seinen Jüngern ein und erzählte ihnen von dem bevorstehenden Verrat, 
der Verhaftung und der Kreuzigung. An Gründonnertag verstummen bis zur Os-
ternacht die Glocken auf den Kirchtürmen. 

… dass die Karwoche vor Ostern von dem alten Wort „Kara“ für Klage und 
Trauer abstammt. Die Karwoche umfasst die Zeit von Palmsonntag, der Tag an 
dem Jesus in Jerusalem einzog, bis zum Karsamstag, einem Tag nach der Kreu-
zigung. Die Christen denken in diesen Tagen ganz viel und 
in aller Stille an das Leiden und Sterben von Jesus Christus. 

… dass um 2500 v. Christus bemalte Eier eine Grabbei-
lage bei den Sumerern waren. Die Eier galten als Zeichen für 
das Leben nach dem Tod. 

… dass der Brauch, die Ostereier zu verstecken, erst 
rund 300 Jahre alt ist? In einer Schrift aus dem Jahre 
1682 wird erstmals die elsässische Sitte erwähnt, an 
Ostern Eier zu verstecken 
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Severin-Kinder-„ Millionär “-Rätsel (auch für Erwachsene) 
wer schafft es bis Frage 16?      verlost werden drei Buchgutscheine 

Einige Fragen sind schwer. Es ist erlaubt, Geschwister, Eltern, Großeltern, Freunde zu fragen. 
 

1  Vorname unseres Pfarrers? 
A) Guido B) Bruno 
C) Bodo D) Hasso  

2  Der Apostel Petrus war von Beruf? 
A) Schreiner B) Metzger 
C) Friseur D) Fischer 
   

3  Vorname von Papst Benedikt XVI.? 
A) Johannes  B) Franz 
C) Joseph D) Paul  

4  Unser neuer Bischof heisst? 
A) Edmund B) Reinhard 
C) Günther D) Friedrich 
   

5  Kirche in Hochbrück? 
A) St. Franziska B) St. Matthäus 
C) St. Markus D) St. Maria  

6  Alte Garchinger Pfarrkirche? 
A) St. Magdalena B) St. Elisabeth 
C) St. Hedwig D) St. Katharina 
   

7  Garchings evangelische Gemeinde? 
A) Rogatekirche  B) Laudatekirche 
C) Markuskirche D) Lutherkirche  

8  Was ist kein Sakrament? 
A) Kommunion B) Kirchenbesuch 
C) Firmung D) Beichte 
   

9  Welches Wort ist nicht im „Vater unser“? 
A) Himmel B) Brot  
C) Jesus D) Wille  

10  Kirche St. Severin wurde geweiht? 
A) 1921 B) 1945 
C) 1974 D) 1967 
   

11  Chorleiter in St. Severin ist Herr ..? 
A) Hintermeier B) Vordermüller 
C) Neuhauser D) Althüter  

12  Was ist im Garchinger Wappen? 
A) Kirche B) Rathaus 
C) Bürgermeister D) Wagenrad 
   

13  Katholische Kirchenfarben? 
A) weiß/blau B) rot/grün 
C) gelb/weiß D) lila/weiß  

14  Wichtigstes christliches Fest? 
A) Weihnachten B) Halloween 
C) Ostern D) Pfingsten 
   

15  Der Altar ist meistens im? 
A) Süden B) Norden 
C) Osten D) Westen  

16  Wie endet ein Gottesdienst? 
A) Glockengeläut B) Frühschoppen 
C) mit dem Segen D) “Pfüar Gott” 
   

 

� ---------------------------------------------------------------------------------------------- 
Abtrennen   und   in den Briefkasten beim Pfarramt St. Severin, Poststraße 8 

 
Bitte bei der jeweiligen Nummer die Lösung eintragen, A, B, C oder D. 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 

                
 

Name:__________________ Vorname: _______________Alter: ___ 
Straße: __________________________ 

Teilnahmeberechtigt sind alle Kinder bis 14 Jahre. Preisverleihung bei den Pfarrfesten. 



Kinder und Jugend 

34 

Firmvorbereitung 2008 
Gespräch mit dem Firmhelfer Werner Gless 

 

Herr Gless, Sie sind ehrenamtlicher Firmhelfer in St. Severin. 
Ist es das erste Jahr oder haben Sie schon Erfahrung? 
Ich durfte schon mehrmals bei der Firmvorbereitung mithelfen 
und es war für mich immer ein großes Erlebnis, mit den 
Jugendlichen z.B. über den „Sinn unseres Lebens“ reden zu 
dürfen. Dazu gibt es nicht oft die Möglichkeit. 
 

Wie viele Firmlinge sind es, wie viele Mädchen und 
Jungen haben Sie in ihrer Gruppe? 
Heuer nehmen 57 Jugendliche an der Vorbereitung teil (32 Jungen und 25 Mäd-
chen). Aufgeteilt in 8 Gruppen. In meiner Gruppe sind 4 Jungen und 3 Mädchen. 
 

Was sind die wichtigsten Aufgaben eines Firmhelfers? 
Der Firmhelfer begleitet die Jugendlichen für die Zeit der Vorbereitung. Dazu 
gibt es wöchentliche Gruppenstunden, in denen die einzelnen Themen bespro-
chen werden. Den Inhalt der Stunden bestimmt ein gutes und erprobtes Konzept 
unseres Pfarrers. Die Gruppenstunden beginnen meist mit einem Vortrag des 
Pfarrers und anschließender Diskussion in den Gruppen. Zusätzlich hilft ein 
Firmwochenende den Jugendlichen, tiefer in die Thematik einzusteigen. 
 

Muss man als Firmhelfer bibelfest sein? 
Was bedeutet bibelfest? Der Firmhelfer ist ein Begleiter für einige Monate und 
dabei denke ich, ist es wichtig, eine gute Vertrauensbasis zu schaffen, um mit 
den Jugendlichen über die sensiblen Themen wie Glaube, Liebe, Sexualität usw. 
diskutieren zu können. Dabei spüren die Jugendlichen sehr schnell, ob der Firm-
helfer ehrlich und aufrichtig ist. Die komplexen Bibelthemen werden von unse-
rem Pfarrer erklärt. Der Firmhelfer ist niemals allein gelassen. 
  
Warum stellen Sie sich zur Verfügung? Gibt es Ihnen persönlich auch was? 
An der Firmvorbereitung teilnehmen zu dürfen ist in Wahrheit ein großes Ge-
schenk. Es hilft mir auf dem inneren Weg. Jede Woche wird ein neues Thema 
besprochen und deshalb ist man als Firmhelfer gefordert, dieses Thema aufzube-
reiten, um es möglichst überzeugend mit den Jugendlichen zu diskutieren. Die 
Themen sind z.B. „Der Sinn unseres Lebens“ oder „Was heißt glauben an 
Gott?“. Das sind Themen, die jeden berühren, nicht nur die Jugendlichen. Dazu 
bekommt man sehr gute Unterlagen und jedes Thema wird in der Firmhelferrun-
de vorgestellt. Das erfordert natürlich Zeit und das, glaube ich, ist auch der 
Grund, warum weniger männliche Firmhelfer mitmachen können. Ich befinde 
mich im Ruhestand und habe dadurch auch mehr Zeit zur Verfügung. 
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Haben die Jugendlichen denn überhaupt Interesse an der Firmung? 
Ja, das glaube ich. Während der Firmvorbereitung entstehen sehr persönliche 
Gespräche und dabei ist echtes Interesse spürbar. Die Jugendlichen haben es 
nicht leicht heutzutage, ihren Weg zu finden. Die Medien, die Computerspiele 
usw. und der Leistungsdruck lassen eine Ausrichtung hin zu den wesentlichen 
Dingen im Leben kaum zu. 
  
Springt das Engagement von Pfarrer Windolf auf die Jugendlichen über? 
Ja sicher, aber die wenigsten können und wollen es zeigen. Die Jugendlichen in 
dem Alter finden es einfach nicht „cool“ über den Glauben zu reden. Leider sind 
sie oft nach der Firmung auf ihrem Glaubensweg sehr alleingelassen. 
 

Zum Schluss möchte ich sagen, dass wir in unserer Gemeinde eine sehr gut or-
ganisierte und inhaltlich wertvolle Firmvorbereitung praktizieren. Das verdan-
ken wir ganz besonders unserem Pfarrer Bodo Windolf. 
 

Es gibt viele Firmhelfer, die regelmäßig bei der Firmvorbereitung mithelfen und 
sich mit ganzem Herzen engagieren. Ich kann nur jedem empfehlen, wenn die 
Möglichkeit besteht, teilzunehmen. Es ist immer ein Gewinn. 
 

Herzlichen Dank an alle Firmhelfer für ihren großen persönlichen Einsatz. 
    Im Namen des Redaktionsteams, Herbert Bauernfeind 

 
Bilder 
vom 

Firmwochenende 
Januar 
2008 

 

m Sonntagsgottesdienst dürfen sich 
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MINISTRANTEN AKTUELL    Ein Dankeschön 
Faschingsfeten, Mini-Internetseiten, Gruppenleiter-Wo-

chenenden, Winterfahrten, Fußballturniere, Mini-lympics, 
Gruppenstunden und jede Menge andere Aktionen haben die 
Garchinger Ministranten für dieses Jahr wieder mal geplant. 
Einige werden sich inzwischen bestimmt schon fragen, wie 
die Kinder- und Jugendlichen dieses „Vereins“ die Muße, 
Zeit und Kraft aufbringen, um immer ein abwechslungsrei-
ches und spannendes Programm für sich und auch andere 
aufstellen zu können. Die Antwort auf diese Fragen finden wir nicht nur bei den 
Omi’s (Oberministrant) Philipp Ruoff (genannt der „Computer“), Sebastian 
Storch („da Chef halt!“), Sofia Abuter („hart, aber gerecht!“) und Steffi Schnei-
der (unserer derzeitige „Auslands-Omi“), die sich immer neue, verrückte Aktio-
nen zusammen ausdenken und immer voll engagiert dabei sind, sondern auch bei 
den Gruppenleitern, die ihren Lieblings-Omis immer zur Seite stehen. 

Vor allem aber die kleineren Minis, die neu dazugekommen sind, verdienen 
ein dickes Lob, denn was nützt der best-organisierte Ausflug, wenn keiner 
kommt? Die Kleinen sind immer voll motiviert, zuverlässig und für einen Spaß 
zu haben, ob es nun um Freizeitaktionen geht oder um die Gottesdienstgestal-
tung selbst. 

Die „Mittleren“ unserer Mini-Truppe sind sozusagen die Zukunft der Minist-
ranten. Sie sind nicht nur eine große Hilfe, wenn es darum geht, wieder mal vor 
dem Gottesdienst in der Sakristei 1. für Ruhe zu sorgen, 2. die Kleineren in die 
richtige Reihenfolge zu bringen und 3. dafür zu sorgen, dass sie auch so stehen 
bleiben. Sie sind auch sozusagen „Bindeglieder“ zwischen den kleineren und 
den größeren Minis und sprechen das an, was stört und ihnen nicht passt, das, 
was sich andere evtl. noch nicht sagen trauen. Außerdem überlegen sich schon 
einige von ihnen, Gruppenleiter zu werden, was uns nicht nur alle sehr freut, 
sondern auch die Zukunft unserer Gruppenstunden sichert. 

Natürlich gibt es manchmal Streit und Unmut, wenn etwas mal nicht so ge-
klappt hat, wie gedacht, doch die Minis sind schließlich nicht alleine: viele Au-
ßenstehende helfen, allen voran unsere allseits beliebte und wirklich immer, 
wenn man sie braucht, zur Stelle seiende Minipatin, Annerose Neuhauser, die 
dem Minitrupp bis jetzt noch immer aus der Patsche geholfen hat. Vor allem mit 
ihrem Geschick, was Finanzen betrifft, hat sie der Minikasse schon des öfteren 
etwas Gutes getan. Apropos Finanzen: auch Fr. Backhof und Fr. Bernhardt sind 
immer zur Stelle, wenn die Minis wieder mal einen finanziellen Überblick brau-
chen. Sie stehen nicht nur mit Rat und Tat zur Seite, sondern haben auch noch 
den ein oder anderen Tipp parat, wo man noch etwas Geld sparen oder besser 
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anlegen könnte. Auch für Zuschüsse legen sie sich immer enorm für uns ins 
Zeug. Auch die Eltern der Ministranten sind gerne bereit zu helfen, wenn mal 
wieder eine Aufsichtsperson oder ein Taxifahrer gesucht wird, wofür ein, wie 
unser Pfarrer immer zu sagen pflegt, „Vergelt’s Gott“ mehr als angebracht ist. 

Dank ihnen allen macht das Ministrieren und alles Drumherum so wahnsinni-
gen Spaß und wir hoffen alle, dass das noch lange so bleiben wird. 

eMail: minis.garching@web.de Christina Knobloch 
 

 

Hochbrücker Ministranten mit eigenem Internetportal  
www.minis-hochbrueck.de 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

____________________________________Anzeige___________________________________ 
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Freud und Leid in unserer Gemeinde 
 
Im hl. Sakrament der Taufe 
wurden wiedergeboren: 
06.12. Niklas David 
           Obermüller 
08.12. Lukas Altinger 
23.12. Dominik 
           Stephan Tremmel 
28.12. Ferdinand 
           Kaback N`Daw Badji 
19.01. Clara Hifinger 
16.02. Mona Marie Heidl 
16.02. Kamil Bugdoll 
24.02. Philipp Johann Janko 
24.02. Danny Furtner 
 

 
In die ewige Heimat sind uns 
vorausgegangen: 
23.11. Barbara Anna Kleitsch (94 J) 
24.11. Johann Leinthaler (77 J) 
22.12. Anton Kaleucha (85 J) 
03.01. Katharina Bauer (93 J) 
08.01. Matilda Kreuch (69 J) 
19.01. Franz Nikui (87 J) 
19.01. Rudolf Hecht (55 J) 
19.01. Alexander Pelikan (77 J) 
22.01. Karl Herrmann (82 J) 
25.01. Angela Kutschka (95 J) 
26.01. Anton Keleti (80 J) 
26.01. Ernst Wilfinger (84 J) 
28.01. Margarete Braun (87 J) 
04.02. Ingrid Brandl (68 J) 
17.02. Brigitte Hanrieder (44 J) 
 

Im hl. Sakrament der Ehe haben sich vereint: keine Eheschließungen 
 
 

Osterhymnus 
Der Morgen rötet sich und glüht, 
der ganze Himmel tönt von Lob, 
in Jubel jauchzt die Erde auf, 
und klagend stöhnt die Unterwelt. 
 
Der starke, königliche Held 
zerbrach des Todes schweren Bann. 
Sein Fuß zertrat der Hölle Macht: 
Aus harter Fron sind wir befreit. 
 
Er, den der Stein verschlossen hielt 
und den man noch im Grab bewacht, 
er steigt als Sieger aus dem Grab, 
fährt auf in strahlendem Triumph. 

 
Schon werden alle Klagen stumm, 
in Freude wandelt sich der Schmerz, 
denn auferstanden ist der Herr; 
ein lichter Engel tut es kund. 
 
Dem Herrn sei Preis 
und Herrlichkeit, 
der aus dem Grabe auferstand, 
dem Vater und dem Geist zugleich 
durch alle Zeit und Ewigkeit. 
Amen. 
 
nach: Aurora lucis rutilat, 9. Jh. 
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Bußgottesdienste und Beichtgelegenheit 
St. Severin: Do. 13.03., 19.45 Uhr Bußgottesdienst (auch für Firm- und Erst-
kommunioneltern) mit anschl. Beichtgelegenheit (mit fremdem Geistlichen), 
Beichtgelegenheit am Gründonnerstag und Karfreitag jeweils nach der Liturgie, 
am Karsamstag, 11.30 - 12.30 Uhr in St. Katharina 
St. Franziska Hbr: Mi., 12.3., 18 Uhr Buß-GD, Karsamstag Beichte, 15-16 Uhr 

 

Gottesdienste zu Ostern in Garching 
Palmsonntag 
16.03. 

10.00 Uhr Palmweihe am Kriegerdenkmal, Prozession nach 
St. Severin; mit Passion, gelesen für Kinder 

Gründon-
nerstag 
20.03. 

20.00 Uhr Abendmahlsgottesdienst (mit Chor) mit liturg. 
Händewaschung; anschl. Anbetung (Ölbergwa-
che) mit Beichtgelegenheit; Ölbergandacht 

Karfreitag 
21.03. 

10.00 Uhr 
15.00 Uhr 
 
19.00 Uhr 

Kinderkarfreitag in St. Severin 
Feier des Leidens und Sterbens Jesu Christi 
(mit Chor); anschl. Beichtgelegenheit 
Andacht zu den 7 letzten Worten Jesu am Kreuz 

Karsamstag 
22.03. 

8 - 12.30 Uhr 
11.30 - 12.30 

Andacht am hl. Grab in St. Katharina 
Beichtgelegenheit in St. Katharina 

Oster-
sonntag 
23.03. 

05.00 Uhr 
 
10.00 Uhr 
 
16.00 Uhr 

Feier der Osternacht (mit Chor) 
anschl. Osterfrühstück im Clubraum 
Festmesse (mit Kinder- und Jungendchor) 
Speisensegnung 
Gottesdienst im Seniorenzentrum 

Ostermontag 
24.03. 

10.00 Uhr 
 

Festmesse: „Jubiläumsmesse in C“ von Michael 
Haydn (live im Radio Horeb UKW 92,4 MHz) 

Gottesdienste zu Ostern in Hochbrück 
Palmsonntag 
16.03. 

08.30 Uhr Palmweihe auf dem Kirchhof, Prozession in die 
Kirche; mit Passion, gelesen für Kinder 

Gründon-
nerstag 
20.03. 

18.00 Uhr 
 
21.00 Uhr 

Abendmahlsgottesdienst mit liturgischer Hän-
dewaschung 
Ölbergandacht 

Karfreitag 15.00 Uhr Feier des Leidens und Sterbens Jesu Christi 
Karsamstag 
22.03. 

15 - 16 Uhr 
21.00 Uhr 

Beichtgelegenheit 
Feier der Osternacht 

Ostersonn-
tag 23.03. 

8.30 Uhr Festmesse mit Speisensegnung 

Ostermontag 8.30 Uhr Hl. Messe 
 



Gottesdienste, Veranstaltungen, Hinweise 

 40

 
 

Maiandachten 
Erste feierliche Maiandacht am 1. Mai um 19 Uhr in St. Katharina (mit Chor). 
In Hochbrück dienstags um 18.00 Uhr und samstags um 17.30 Uhr. 
In St. Katharina um 19.00 Uhr Mittwoch und Freitag am: 7.5., 9.5., 14.5., 16.5. 
Am 23.5.  19.30 Uhr in Dietersheim.  So. 25.5. gest. v. Heimatverein, 28.5. 
Letzte Maiandacht am 30.5., 19.00 Uhr (mit Chor). 

 
Hinweis auf Veranstaltungen und Gottesdienste 

13.03.  19.45 Uhr Bußgottesdienst mit Beichtgelegenheit, auch für 
 Firm- und Erstkommunioneltern und Paten 

30.03.  15.00 Uhr Meditativer Barmherzigkeitsrosenkranz 
31.03.    9.00 Uhr Tag der ewigen Anbetung: Messe in St. Severin und 
 St. Franziska Romana – Andacht in Hochbrück um 
 17.00 Uhr, in St. Severin um 19.00 Uhr 
02.04.  18.30 Uhr Jugendgottesdienst mit Firmlingen 
12.04.  10.00 Uhr Hl. Firmung, gespendet durch Abt E. Baumeister 
26.04. „Eine Welt“ Missio Kleidersammlung 
27.04.  10.00 Uhr     Erstkommunion St. Severin, Garching 
29.04.  20.00 Uhr     Vortrag „Der geklonte Mensch“. Stadtbücherei. 
04.05.  10.00 Uhr Erstkommunion St. Franziska Romana, Hochbrück 
29.05.  20.00 Uhr Garchinger Gespräche: Palliativmedizin und Sterbehilfe 
  Eine Alternative zu aktiver Sterbehilfe. Referent: 
 Dr. Thomas Binsack, Chefarzt auf der Palliativstation im  
 Krankenh. d. Barmherzigen Brüder, Mchn.Nymphenburg 
18.07.  19.00 Uhr Gottesdienst für trauernde Angehörige 
 

 
Gebetskreis 
18.04., 30.05., 13.06., 27.06., 18.07., jeweils 18 Uhr in St. Severin 
 

Twens-Treff 
10.05.  20.00 Uhr Pfingstvigil - Gebet um Hl. Geist u. Agape in Danziger Str. 12 
06.06.  19.30 Uhr  „Kardinal Schönborn Ziel oder Zufall? Schöpfung und 
            Evolution aus der Sicht eines vernünftigen Glaubens“ Danziger Str. 12 
06.07.  11.00 Uhr   Radausflug 
 

KAB Garching  
23.05.  18.00 Uhr  Fußwallfahrt nach Dietersheim, Treffpunkt Maibaum 
            19.30 Uhr  Maiandacht in Dietersheim, anschl. Neuwirt, Garching 
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Klein-Kindergottesdienste im Pfarrsaal 
10.00 Uhr beginnend in der Kirche 13.04., 04.05., 15.06., 13.07. 
Kinderwortgottesdienst im Clubraum 
10.00 Uhr St. Severin: 06.03., 08.06., 06.07. 
Familiengottesdienste in St. Severin und Hochbrück 
8.30 Uhr in Hochbrück: 13.04., 22.06., 20.07. 
10.00 Uhr St. Severin: 22.06., 20.07. 
Oasengottesdienste – Oase für die Seele 
19.00 Uhr (einmal im Vierteljahr) 19.03. 
Alpha-Gebetskreis 
14-tätig im Meditationsraum um 19.30 Uhr   19.03., 02.04. 
Hinterbliebenen-Treff 
Treffen jeweils 15.00 Uhr im Clubraum St. Severin an folgenden Tagen: 
Do. 13.03., 17.04., 15.05., 19.06., 17.07., 21.08. 
Junge Erwachsene Treff 
Kontakt über Christiane Hamacher, Tel.: 32625258 
Seniorenprogramm 
Mi. 12.03.   14.00 Uhr  Lichtbildervortrag bei Kaffee und Kuchen (Clubraum) 
Mi. 28.05.   12.00 Uhr  Ausflug zum Schliersee gem. mit Kath. Frauenbund 
Mi. 25.06.   08.30 Uhr  Ausflug zum Pfaffenwinkel mit Kath. Frauenbund 
   und Senioren der evangelischen Laudategemeinde 
Mi. 30.07.   13.00 Uhr  Sommerfest, Grillen im Pfarrgarten 
    mit Senioren der evangelischen Laudategemeinde 
Katholischer Frauenbund 
Fr. 14.03.   18.00 Uhr  Kreuzwegandacht in St. Katharina 
Mi.28.05.   12.00 Uhr Halbtagesfahrt zum Schliersee mit Maiandacht 
    (gemeinsam mit Senioren) 
Mi.25.06.     8.30 Uhr  Tagesfahrt nach Glentleiten, Kloster Schlehdorf 
    (gem. mit Senioren und evangelische Senioren) 
 
 
 
 
 
 
Bild: Kreuz und Kapelle 
im neuen Seniorenzentrum 
(Pflegeheim) Garching 
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Gottesdienstordnung St. Severin 
Sonntag 08.30  Eucharistiefeier (St. Franziska R., Hochbr.) 

 10.00  Eucharistiefeier (St. Severin) 
Dienstag 08.00  Morgenlob (Laudes)     19.00  Eucharistiefeier (St. Severin) 
Mittwoch 07.15  Eucharistiefeier, i.d. Ferien um 8.00 Uhr (St. Franziska Romana, Hochbrück) 

            anschl. Gebet für geistliche Berufungen und Pfarrei 
 19.00  Stille Anbetung mit Abendlob (St. Severin) 
 19.00  Oasengottesdienst (jeden 3. Mittwoch im Monat) 

Donnerstag  18.30  Stille Anbetung m. Gebet um Priester- u. Ordensberufungen (St. Severin) 
  19.00   Eucharistiefeier (St. Severin) 
Freitag    08.30  Morgenlob (Laudes)     09.00  Eucharistiefeier (St. Severin); anschl. 
                stille Anbetung an den 3 ersten Freitagen des Monats bis 14.45 Uhr (außer in den Ferien) 
Samstag 17.30  Rosenkranz, Beichte (St. Franziska Romana, Hochbrück) 

 18.30  Rosenkranz, Beichte (St. Katharina, im Winter.: St. Severin) 
 19.00  Vorabendmesse (St. Katharina, im Winter: St. Severin) 

Rosenkranz  15.30  täglich (Montag - Freitag) 
 in St. Severin (Oktober - April)    in St. Katharina (Mai - September) 

 
Caritas-Zentrum Schleißheim-Garching 
-Intensiv Betreutes Einzelwohnen- 
für Menschen mit psychischen Problemen 

·  Wohnen Sie in ihrer eigenen Wohnung oder bei ihrer Familie? 
·  Leiden Sie unter lang anhaltenden oder wiederkehrenden psychischen 

Krankheiten? 
·  Brauchen Sie intensive Unterstützung, um ihren Alltag selbständig bewälti-

gen und psychischen Krisen besser vorbeugen zu können? 
Dann könnte das Intensiv Betreute Einzelwohnen der Caritas 
das Richtige für Sie sein! 
Nähere Informationen bei Frau Heinz Tel. 089 / 32 18 32 - 0 
 
 
 

Die 50. Fastenaktion von Misereor 
Mit einer "Aktion gegen Hunger und Aussatz in der 
Welt" legten die deutschen Bischöfe in der Fasten-
zeit 1959 den Grundstein für das Entwicklungs-
hilfswerk Misereor. Bis heute spielt die jährliche 
Fastenaktion eine zentrale Rolle. In den Wochen 
zwischen Aschermittwoch und Ostern besinnen sich 
die Menschen auf ihre Verantwortung für die Ar-
men. So wird die Zeit der inneren Einkehr zu einem 
Ansporn, die Ursachen von Hunger, Armut und 
Krankheit zu beseitigen.
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Katholisches Pfarramt St. Severin Garching 
Poststr. 8, 85748 Garching     Telefon: 326 742-0, Fax: -13 
Internet: www.severinkirche.de 
eMail:    St-Severin.Garching@erzbistum-muenchen.de 

Öffnungszeiten des Pfarrbüros 
Dienstag und Donnerstag 8 - 12 Uhr und 14 - 18 Uhr 
 

Seelsorger   Pfarrer Bodo Windolf   �   326 742 - 0 
eMail: BWindolf@erzbistum-muenchen.de 
Kaplan Claus Bayer �   326 742 25 
Dietmar Rebmann, Pastoralreferent       �   326 742 21 
Anna Rieß-Gschlößl, Gemeindereferentin   �   326 742 23 
Andreas Przybylski, Priesteramtskandidat   �   326 742 34 
 

Hauptamtliche Mitarbeiter 
Gertraud Bernhardt, Sekretärin   �   326 742 12 
Waltraud Backof, Buchhalterin   �   326 742 15 
Berhard Maier, Verwalter           �   326 742 11 
Mladen Bjelanovic, Mesner u. Hausmeister, Garching    �   0173 1788894 
Christoph Renghart, Mesner u. Hausmeister, Hochbrück �   0160 6069640 
Kirchenmusiker: Albert Neuhauser �  329 28512, Bernhard Müller � 1410497 
 
Kirchenverwaltung : Josef Chalupper (Kirchenpfleger)  �   320 36 96 
Pfarrgemeinderat (PGR) 
Dieter Sach (Vorsitz.)  �   320 18 14     Nicola Gerhardt (Stv.) �   326 252 40 
Katholische Kindertagesstätten: 
St. Josef, Münchener Str. 15              Leiterin: Erika Frick    �   320 16 88 
St. Katharina, Münchener Str. 15 b  Leiterin: Julia Oberpriller  �   320 49 59 
St. Franziska Romana, Kirchstr. 5  Leiterin: Gisela Gresset �   329 18 00 
Evangelische Kindertagesstätte: 
„Flohkiste“, Röntgenstraße 1  Leiterin: Magdalena Anton   �   320 16 06 
 
Impressum Severin aktuell 
Herausgeber: Katholisches Pfarramt St. Severin, Poststr. 8, 85748 Garching 
Redaktion: Bodo Windolf, Pfr. (verantwortlich), Claus Bayer, Andreas Przybylski, 
Nicola Gerhardt, Bärbl Köppl, Dr. Norbert Ruhs, Gestaltung: Herbert Bauernfeind 
Auflage: 6000 Stück   Der Nachdruck namentlich gekennzeichneter Artikel ist nur nach Genehmigung 
und mit Quellenangabe gestattet. Namen und Daten sind nur für den innerkirchlichen Gebrauch bestimmt. 
 
Wir bedanken uns für Ihre Leserzuschriften. Bitte sagen Sie uns weiterhin Ihre Meinung. 
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Die Theologie des Kleinen 
ist die Grundkategorie des Christlichen 

Gott hat sich bewusst, um zu zeigen, wer er ist, in der Ohn-
macht von Nazareth und von Golgatha geoffenbart. Also nicht 
derjenige ist der Größte, der am meisten zerstören kann - der 
Welt gilt ja Zerstörungspotential noch immer als eigentlicher 

Machtausweis -, sondern ganz im Gegenteil, schon 
die geringste Liebeskraft ist größer 

als die größte Zerstörungskraft. 
….. aus „Salz der Erde“, 

Joseph Ratzinger, Papst Benedikt XVI. 


